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1 Zentrale Ergebnisse und Empfehlungen zum
MINT-Standort Wien

Die 3s Unternehmensberatung GmbH wurde von der MA23 der Stadt Wien (Magistrats-
abteilung fiir Wirtschaft, Arbeit und Statistik) mit einer Analyse des MINT -Standorts Wien
im Vergleich zu 17 anderen européaischen Metropol-Regionen beauftragt, wobei auch die
Bedeutung von MINT-Fachkréften als Standortfaktor (Unterabschnitt 1.1) berlicksichtigt
werden sollte. Die Ist-Situation ,MINT in Wien“ soll insbesondere die Entwicklung der
MINT-Ausbildungen, MINT-Absolventinnen und MINT-Férderprogramme am Standort
Wien bertcksichtigen (Unterabschnitt 1.2). Ein Vergleich der europaischen Metropol-Re-
gionen hinsichtlich des Standortfaktors MINT-Qualifikationen bzw. MINT-Fachkréaften ist
aufgrund der Datenlage nicht immer einfach; einerseits gibt es immer wieder Probleme in
der Datenbasis selbst, wie etwa der nicht immer klaren Zuordnung von Ausbildungsrich-
tungen zu MINT, oder fehlenden Datenauswertungen (z.B. die MINT-Absolventinnen be-
treffend). Andererseits ist aber auch die Definition der Metropol-Regionen und die ent-
sprechenden statistischen Daten nicht immer klar; viele Daten sind auf ,Stadtebene® nicht
verfugbar, sondern nur fir die grolReren NUTS-3-Regionen. Die unterschiedlichen Stadt-
Umland-Beziehungen spielen jedenfalls fir den Regionenvergleich eine wesentliche
Rolle, wie aber auch die allfalligen entsprechenden nationalen Initiativen und Strategien
hinsichtlich der Férderungen von MINT-Ausbildungen. Angesichts dieser Vergleichsprob-
leme lassen sich manche Regionenvergleiche auch nur oberflachlich anstellen (Unterab-
schnitt 1.3); andererseits soll dieser oberflachliche Vergleich aber auch aufzeigen, welche
Handlungsfelder es hinsichtlich Standortentwicklung durch MINT-F6rderungen es noch
geben kénnte (Unterabschnitt 1.4).

1.1 Die Bedeutung von MINT-Fachkraften als Standortfaktor

Hoch entwickelte Volkswirtschaften sind stark von Forschung und Entwicklung und damit
von hoch qualifizierten Fachkraften abhangig. Der Fachkraftebedarf selbst bezieht sich
dabei zunehmend auf die sogenannten MINT-Qualifikationen. Aufgrund der Altersstruktur
der Erwerbsbevélkerung in Westeuropa (und auch in Osterreich) ist in den kommenden
Jahren von einer hohen Ersatzrate bei der Beschaftigung von MINT-Absolventinnen aus-
zugehen. In vielen Landern scheint der somit bestehende Bedarf an MINT-Fachkraften
am Arbeitsmarkt durch das Angebot des Bildungssektors nicht gedeckt zu werden
(,Fachkraftemangel“). Dabei gibt es aber stellenweise auch Arbeitslosigkeit bei MINT-
Fachkréaften, wodurch nicht von einem reinen zahlenméafligen Mangel an qualifizierten
Fachkraften ausgegangen werden kann, sondern vielmehr von einer Nicht-Ubereinstim-
mung von Arbeitskrafteangebot und -nachfrage. Dieser ,skills mismatch® kann unter-
schiedliche Formen annehmen (z.B. Unter- oder Uberqualifizierung, spezifische Kompe-
tenzméangel). Eine Folge, die sich aus der Verwendung von ,skills mismatch® als
leitgebender Kategorie ergibt, ist der Ansatz, bei den tatséchlich nachgefragten MINT -
Kompetenzen und MINT-Qualifikationen starker zu differenzieren.

In Europa geht man generell von einer weiterhin steigenden Nachfrage nach MINT-Quali-
fikationen aus, auch wenn es in einzelnen Regionen unter Umsténden sogar ein Uberan-
gebot an MINT-Fachkréaften geben kénnte. Der qualitative Bedarf hangt insbesondere
von Faktoren wie der fortschreitenden Automatisierung und Digitalisierung der Wirtschaft
ab. Cedefop rechnet zwischen 2013 und 2025 EU-weit mit 3,4 Mio. offenen Stellen fur
MINT-Fachkréfte, hauptsachlich in héheren Qualifikationsebenen. Obwohl der konkrete
zukinftige Arbeitskraftebedarf von MINT-Fachkraften im Spitzentechnologie- und IKT-Be-
reich schwer prognostizierbar ist, wird davon ausgegangen, dass eine ausreichende Ver-
sorgung mit entsprechenden Fachkréaften Standorte attraktiver erscheinen lasst. Wenn

' Das Akronym ,MINT* setzt sich aus den Anfangsbuchstaben der Begriffe ,Mathematik, Informatik,
Naturwissenschaften und Technik* zusammen. ,STEM®, das englische Pendant, umfasst im Bildungsbereich
Ublicherweise die Facher Mathematik, Chemie, Computerwissenschaften, Biologie, Physik, Elektronik,
Kommunikation, Mechanik und chemisches Ingenieurwesen.
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3 _ Zentrale Ergebnisse und Empfehlungen zum MINT-Standort Wien

der Standort Wien seinen Ruf als moderner Technologiestandort noch verbessern
mochte, so mussen die aktuellen Trends der wirtschaftlichen Entwicklung berlcksichtigt
werden: Technologische Konvergenz, Nanotechnologie, Werkstofftechnologie, mikro-
elektronische Sensortechnologie, Big Data und Digitalisierung sowie die integrierte Nut-
zung digitaler Technologien bei fortgeschrittenen Fertigungssystemen (Industrie 4.0).

Daraus ergibt sich nicht nur ein selektiver Bedarf an spezifischen MINT-Fachkraften, son-
dern auch an Personen, die lber verschiedene Disziplinen hinweg interdisziplinar zusam-
menarbeiten kénnen. Innovationsprozesse laufen immer schneller ab; dafir sind Teams
erforderlich, die neben spezifischen technisch-wissenschaftlichen Kompetenzen auch
Uber organisatorische, geographische und kulturelle Grenzen hinweg unter Einsatz von
offenen Innovationsmodellen zusammenarbeiten. Neben Transdisziplinaritat werden in
diesem Zusammenhang auch Design-Thinking, Kreativitat und unternehmerisches Den-
ken als wichtige Kompetenzanforderungen an zukunftige MINT-Fachkréfte genannt.2

Kleine und mittlere Unternehmen (KMUSs) gelten in der gesamten wirtschaftlichen Ent-
wicklung immer starker als Innovationstrager, die auch fir technologische Innovationen
eine immer wichtigere Rolle spielen. Daher mussen sich zukinftige Absolventinnen auch
zunehmend in Richtung KMUs orientieren. Vieles spricht jedoch dafir, dass kleine und
mittlere Unternehmen in den traditionellen Wirtschaftssektoren es nicht schaffen werden,
die steigende Anzahl von Hochschulabsolventinnen zu absorbieren, was wiederum fur
die Notwendigkeit eines vertikal ausdifferenzierten Ausbildungssystems spricht.

1.2 Ist-Situation MINT in Wien

Arbeitsmarkt

Umfragen in der dsterreichischen Industrie zeigen, dass MINT-Qualifikationen fir die in-
novative Industrie eine hohe strategische Bedeutung haben und die Unternehmen gerade
in diesem Sektor mit den grof3ten Rekrutierungsproblemen kdmpfen. Mehr als jedes
vierte Unternehmen mit MINT-Nachfrage gibt an, man héatte noch zuséatzliche MINT-Jobs
vergeben kdénnen, ware aber an zu wenig geeigneten Bewerberinnen gescheitert. Aller-
dings stagnierte zwischen 2009 und 2015 der Anteil der Unternehmen, die MINT-Rekru-
tierungsprobleme auf hohem Niveau angaben, und auch die Intensitat der Rekrutierungs-
probleme stieg nicht weiter an bzw. war in manchen Sektoren sogar rt‘jcklé':iufig.3 Weiters
bestétigen die Umfragen die Bedeutung der zunehmenden Digitalisierung der Wirtschaft
und die damit verbundenen MINT-Qualifikationen sowie den Fokus auf diszipliniibergrei-
fende Beschéftigungsfelder.

Im Vergleich zu anderen européischen Regionen hat sich herausgestellt, dass der Stand-
ort Wien durchaus positiv abschneidet, was den Arbeitsmarkt fir MINT-Fachkréfte betrifft.
Im Zeitraum 2008 bis 2015 entwickelte sich die Beschéftigung in Spitzentechnologiesek-
toren und im verarbeitenden Gewerbe in der Spitzen- und mittleren Hochtechnologie, so-
wie in wissensintensiven Dienstleistungen mit hohem Technologieniveau positiv. Einen
Zuwachs gab es ebenso bei Personen mit wissenschaftlich-technischer Berufstatigkeit
(+4,0 Prozentpunkte im Zeitraum 2008 bis 2015).4 Dariiber hinaus ist der Standort Wien
fur Betriebsansiedlungen sehr beliebt: Mehr als 300 internationale Unternehmens-Head-
quarters sind in der Bundeshauptstadt angesiedelt.”

Laut einer WIFO-Prognose zur Entwicklung der unselbststéandigen Beschaftigung in Wien
werden zwischen 2013 und 2020 54.600 (+7%) neue Jobs entstehen, wobei gleichzeitig
mit einem Zuwachs bei Teilzeitbeschéaftigungen und héheren Erwerbsquoten bei den 50-

: Vgl. dazu auch die Abbildung 4.2 (,T-shaped skills“)
: Industriellenvereinigung (2016)

* Eurostat (2015)

° ABA — Invest in Austria nach BMWFW (2014)
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4 _ Zentrale Ergebnisse und Empfehlungen zum MINT-Standort Wien

bis 64-Jahrigen gerechnet wird. Beschaftigungszuwéachse erwartet man in den nachsten
Jahren vor allem im Dienstleistungssektor (Handel, Beherbergung, Gastronomie, Infor-
mation & Kommunikation, freiberufliche & wissenschaftliche Dienstleistungen). Gleichzei-
tig zeigt die demographische Entwicklung, dass viele junge Personen auf den Arbeits-
markt drangen, was zu arbeitsmarktpolitischen Herausforderungen fiihren diirfte. Die
aktuelle Konjunkturentwicklung dirfte hier jedenfalls zu einer Entspannung fihren, den-
noch wird nicht davon ausgegangen, dass das Lohnniveau in den kommenden Jahren
stark ansteigen wird.’

Die Arbeitsmarktnachfrage entwickelt sich in verschiedenen MINT-Bereichen durchaus
unterschiedlich, wie die folgende Ubersicht verdeutlichen soll:

Tabelle 1.1
Einschatzung des MINT-Fachkraftebedarfs fiir sieben MINT-Felder

MINT-Feld Positive Entwicklungen Potenzielle Gefahren
Biowissen- Gute Berufschancen fiir Molekularbiologlnnen, Schwierige Berufseinstiege flir Erndh-
schaften Genetikerlnnen und Mikrobiologinnen in der wei- | rungswissenschaftlerinnen, BotanikerIn-

ter wachsenden Biotechnologie-, Lebensmittel-
und Pharmaindustrie.

nen und ZoologInnen; technische Fach-
krafte werden eher gesucht als
Biowissenschaftlerinnen.

Physik, Chemie

PhysikerInnen scheinen aufgrund des Technike-

Die Zukunftsaussichten flir Erdwissen-

und Geowis- rinnenmangels neben der klassischen Physik in schaftlerinnen sind auf niedrigem Niveau

senschaften verwandten Berufen unterzukommen. Die Ent- gleichbleibend. Die Erdélindustrie steht
wicklung der chemischen Industrie bringt auch durch den niedrigen Olpreis unter star-
gute Chancen flir Chemikerlnnen mit sich. Geoin- | kem Druck. Viele Arbeitskréfte tiber 50.
formatik entwickelt sich nach wie vor positiv.

Mathematik Breite Einsetzbarkeit bei geringen Absolventin- Mogliche negative Auswirkungen durch

und Statistik

nenzahlen lassen Mathematikerlnnen und Statis-
tikerlnnen in der Arbeitslosigkeit kaum aufschei-
nen. Big Data und Umgang mit groBen
Datensatzen bringen Nachfrage mit sich.

Konsolidierungen im Bankensektor.

Informatik

Steigende Beschéftigungszahlen und weiterhin
hohe Unternehmensnachfrage auf allen Ausbil-
dungsebenen (HTL, FH, Universitat). Hauptt-
rends: Industrie 4.0 und Digitalisierung in allen
Wirtschafts- und Lebensbereichen (E-Health),
Mobile Anwendungen.

Hohe internationale Konkurrenz durch
billigere Anbieter im Ausland, weniger
Stellennachbesetzungen durch niedriges
Durchschnittsalter der Beschaftigten.

Ingenieurwesen
und Ingenieur-
berufe

Absolventinnen der Bereiche Ingenieurwissen-
schaften und Technik zahlen zu den Bestverdie-
nerlnnen am Arbeitsmarkt, nahezu durchwegs
wird Uber Rekrutierungsprobleme berichtet, ins-
besondere in den Bereichen Maschinenbau, Wirt-
schaftsingenieurwesen und Elektronik / Elektro-
technik.

Hohe Lohnkosten und hohe Einkom-
menserwartungen fiihren ebenfalls zu
Rekrutierungsproblemen.

Fertigung und
Verarbeitung

Steigende Beschaftigungszahlen von FH- und
Universitatsabsolventinnen, selektiver Fachkréafte-
mangel in verschiedenen Bereichen (Montanistik,
Maschinenbau, Elektronik).

Einzelne Branchen entwickeln sich nega-
tiv und sind von internationalen Konjunk-
turen abhangig (Erddl- und Erdgasgewin-
nung).

Architektur und
Bauwesen

Ingenieurlnnen haben weiterhin gute Arbeits-
marktchancen. Nachhaltiges Bauen und hohe Inf-
rastrukturinvestitionen fiithren zu einer stabilen
Nachfrage.

Bei Architektinnen wird haufig von preka-
ren Arbeitsverhaltnissen gesprochen,
Ubergange von Studium in den Arbeits-
markt sind weniger gut etabliert wie in
anderen technischen Bereichen.

Quelle: 3s-Darstellung nach IHS (2017) und AMS-Qualifikationsbarometer (2017).

° WIFO (2014) bzw. FORBA (2015)
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5 _ Zentrale Ergebnisse und Empfehlungen zum MINT-Standort Wien

Bildungssystem

Die Wiener Bildungslandschaft ist dynamisch und gut ausgebaut, so etwa wird es bis
zum Jahr 2022 insgesamt elf neue Volksschulen und drei neue ,Neue Mittelschulen® ge-
ben.” Bei technisch gewerblichen héheren Schulen (HTLs) nimmt Wien mit 18 Schulen
den dritten Platz ein (Oberdsterreich: 21; Niederdsterreich: 20). Sieht man sich die nicht-
universitaren technischen Abschliisse in Wien an, so betragt deren Anteil an allen Ab-
schliissen 25,8% (in etwa gleich hoch wie in ganz Osterreich).’

Im Studienjahr 2015/16 gab es rund 176.000 Personen, die an Wiener Universitaten stu-
dierten, davon belegten fast 44.000 ein MINT-spezifisches Bachelorstudium, 15.300 ein
MINT-spezifisches Masterstudium und rund 5.000 ein MINT-spezifisches Doktoratsstu-
dium. An Fachhochschulen waren (2015/16) 6.000 Personen fir ein MINT-Studium
inskribiert. Sowohl an Universitaten als auch an Fachhochschulen gab es im Vergleich zu
2005/06 einen deutlichen Zuwachs an Studierenden. Diese positive Entwicklung spiegelt
sich auch in den Hochschulabschliissen wider: Die Technische Universitat Wien ist die
groRte MINT-Bildungsinstitution in Wien. 2014/15 gab es hier rund 2.700 Studienab-
schlisse. Die Universitat Wien verzeichnete 2014/15 in den Bereichen Naturwissenschaf-
ten, Mathematik und Informatik rund 1.400 Studienabschlisse und die Universitéat fur Bo-
denkultur fast 800 Abschliisse in der Gruppe ,Naturwissenschaften, Mathematik und
Informatik sowie ,Ingenieurwesen, Herstellung und Baugewerbe“.9

Zahlt man alle Abschliisse an Wiener Bildungseinrichtungen 2014/15 mit MINT-Bezug
zusammen (sowohl HTLs als auch Hochschulen), ergeben sich beinahe 8.900 MINT-Ab-
schliusse. Zusatzlich muss man auch einzelne hoch-spezifische Lehrabschliisse nennen,
die insbesondere im industriellen Umfeld die Zahl der MINT-Abschliisse noch erhdhen
(z.B. Elektrotechnikerinnen mit industriespezifischen Modulen wie etwa Automatisie-
rungs- und Prozessleittechnik oder Mechatronikerinnen).

Unterschiedliche Wiener Einrichtungen tragen dazu bei, dass sich die MINT-Situation
auch weiterhin positiv entwickeln kann. So gibt es mehrere Initiativen des Bundesministe-
riums fur Bildung vorrangig im Pflichtschulbereich (z.B. verleiht ,MINT-Schule.at* MINT-
Gutesiegel und ,Generation Innovation® bietet Praktika im naturwissenschaftlich-techni-
schen Bereich an). Ein weiterer wichtiger Player in der Nachwuchsforderung ist das Bun-
desministerium fur Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft (BMWFW), wie das Koopera-
tionsprojekt ,Sparkling Science” verdeutlicht. Auch das dsterreichische
Arbeitsmarktservice unterstitzt technische bzw. naturwissenschaftliche Ausbildungen,
vorrangig an Hochschulen und am Ubergang zum Arbeitsmarkt. Eine wichtige Zielgruppe
bilden dabei Frauen. Zu guter Letzt veranstaltet das Magistrat Wien regelmaRig Veran-
staltungen zu MINT-Themen und kooperiert mit Hochschuleinrichtungen sowie mit rele-
vanten Unternehmen. Ein wichtiger Kernbereich ist dabei die finanzielle Unterstiitzung
von MINT-Projekten an Schulen und Hochschulen.

Mit der ,Smart City Rahmenstrategie” hat sich die Stadt Wien Leitlinien gegeben, wie den
Herausforderungen der Zukunft begegnet werden soll. Im Zentrum stehen dabei die hohe
Lebensqualitat der Bevélkerung, die Schonung von Ressourcen und der Mehrwert von
Innovationen. Um diese Ziele zu erreichen, benétigt es den Einsatz moderner Technolo-
gien und Prozesse. Die Digitalisierung von Infrastrukturen, Organisationen und Lebens-
welten (z.B. Bildungs- oder Gesundheitswesen) ist daher eine zentrale strategische Auf-
gabe der Stadt. Die Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT) sind zum
Nervensystem der ,smarten” Stadt geworden. "

! https://www.wien.gv.at/bildung/schulen/ (24.08.2017)

® Statistik Austria (2015)

° ISCED-Gruppe von Studienrichtungen, die als ,MINT* zusammengefasst werden kénnen.
0 Quelle: https://www.digitaleagenda.wien/das-nervensystem-der-smarten-stadt.html
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6 _ Zentrale Ergebnisse und Empfehlungen zum MINT-Standort Wien

1.3 Standortvergleich Wien zu anderen europdaischen Metropol-
regionen

Beim Versuch einer Gegeniiberstellung (mit all den weiter unten erwéhnten Einschréan-
kungen) verschiedener relevanter Indizes der gewahlten européischen Vergleichsregio-
nen kann der Standort Wien hinsichtlich Innovationskraft und Verfluigbarkeit von MINT-
Fachkréften in den meisten Aspekten recht gut mithalten. Ein Vergleich der Regionen
wurde auf Basis von Eurostat-Daten anhand der folgenden vier Hauptfaktoren durchge-
fuhrt:

___Das Bruttoregionalprodukt pro Einwohnerln als Ausdruck der generellen wirtschaftli-
chen Leistungsfahigkeit einer Region

__Der Anteil der MINT-Fachkrafte an den Erwerbstatigen kombiniert mit dem Medianal-
ter einer Metropolregion — das Alter wurde vor allem deshalb in die Betrachtung einbe-
zogen, um aus diesem Indikator auch ein zukinftiges Potenzial anhand der Demogra-
phie ablesen zu kénnen

___Die Anzahl von MINT-Absolventinnen im Tertiérbereich bezogen auf 1.000 Einwohner
in der Altersklasse der 20- bis 29-Jahrigen in den Vergleichsregionen

___Der Innovationsindex des Regional Innovation Scoreboard, der eine Vielzahl weiterer
Innovationsfaktoren bericksichtigt, die deutlich breiter sind als die 0.g. MINT-spezifi-
schen Faktoren

Die Vergleichbarkeit dieser verschiedenen Faktoren ist nur eingeschrankt maéglich, weil
manche nicht auf eine Metropolregion bezogen sind (sondern auf NUTS-2 oder NUTS-1-
Ebene), manche davon sind sogar nur auf nationaler Ebene verfligbar. Deshalb soll die
folgende Ubersicht und die danach folgende Grafik auch nicht als ,Ranking“ verstanden
werden, sondern als Orientierung.

Tabelle 1.2
Index-Vergleich der Regionen

(MINT-Abs. /  Regional Inno-
MINT-AM- 1000) x vation
BRP-Index* Index** frxx Scoreboard**** Summe
Ziirich (CH) 100 88 79 100 367
Kopenhagen (DK) 84 100 88 89 361
Stockholm (SE) 88 98 62 94 342
Paris (FR) 75 86 100 73 334
Helsinki (FI) 68 94 94 74 330
Miinchen (DE) 73 85 80 83 321
Wien (AT) 66 83 96 68 313
Stuttgart (DE) 67 80 80 81 308
Berlin (DE) 49 82 80 77 288
Kéln (DE) 54 80 80 74 288
Manchester (UK) 46 75 97 70 288
Amsterdam (NL) 70 88 43 73 274
Bratislava (SK) 48 80 71 59 258
Prag (CZ) 44 83 70 57 252
Mailand (IT) 49 68 57 46 220
Warschau (PL) 25 73 81 37 216
Turin (IT) 39 62 57 46 204
Budapest (HU) 24 77 48 45 194

Quelle: 3s-Darstellung nach verschiedenen Datenquellen.*) BRP-Index vgl. Tabelle 6.3.**) MINT-AM-Index vgl. Tabelle 6.5.***)
MINT-Abs-Index vgl Tabelle 6.7.****) Regional Innovation Scoreboard nach Tabelle 6.11. Alle Indizes am jeweils h6chsten Wert
mit 100 normiert.

3s Unternehmensberatung



Abbildung 1.1
Standortstatus Wien hinsichtlich ausgewabhlter Faktoren fir MINT und Innovation im Vergleich zu 17 ausgewahlten Stadten
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Quelle: 3s-Darstellung.
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Zusammenfassend zeigt die Studie: Im européischen Vergleich kann Wien mit dem
Standort-Faktor ,MINT-Absolventinnen® klar punkten. Die Verflgbarkeit von MINT-Fach-
kraften ist gut und der Anteil der MINT-Absolventinnen an den 20- bis 29-jahrigen Stadt-
bewohnerlnnen hoch. Dies ist fiir die zuklnftige Entwicklung des Forschungs- und Ent-
wicklungsstandorts Wien entscheidend.

Im Detail zeigt die voranstehende Abbildung die Bedeutung verschiedener MINT-Stand-
ortfaktoren fir Wien: Im internationalen Vergleich kann Wien mit einem positiven MINT-
Absolventinnen-Index punkten, d.h. die Zahl der MINT-Absolventinnen ist in Wien — be-
zogen auf die Zahl der 20- bis 29-jahrigen Wohnbevdélkerung — hoch. Ebenfalls positiv ist
der MINT-Arbeitsmarkt-Index, der eine gute Verflgbarkeit von MINT-Fachkréften be-
scheinigt. Als Indikator fir das bisherige Wirken des Standort-Faktors MINT-Fachkréafte
werden das Regional Innovation Scoreboard und das Bruttoregionalprodukt herangezo-
gen, da MINT-Fachkréfte als ein notwendiger Faktor fiir gute Ergebnisse bei diesen Indi-
katoren angesehen werden. Im Regional Innovation Scoreboard wird Ostdsterreich als
starker Innovator bezeichnet; trotz im Osterreich-Vergleich hohem Bruttoregionalprodukt
ist aber das Einkommensniveau in Wien moderat (vgl. Statistik Austrian).

Wie nicht anders zu erwarten kdnnen dabei Interdependenzen zwischen einzelnen Fakto-
ren beobachtet werden; insbesondere das Bruttoregionalprodukt, der Anteil der MINT-
Fachkréafte an den Beschéftigten sowie die Innovationskraft einer Region weisen mogli-
che kausale Zusammenhénge auf. Traditionelle volkswirtschaftliche Erklarungsmuster le-
gen hier auch einen engen Zusammenhang nahe: Ein hohes Bruttoregionalprodukt kann
nur erwirtschaftet werden, wenn in der Region eine hohe Innovationskraft vorhanden ist,
welche letztlich auch von den am Arbeitsmarkt verfligbaren Fachkréften abhangt (vgl. Ab-
bildung 1.2, 1.3 und 1.4).

Der Faktor MINT-Absolventinnen gilt zwar gemeinhin als wesentlicher Einflussfaktor fir
die Zukunft (weil die MINT-Absolventinnen ja erst am Arbeitsmarkt Fu® fassen miissen),
zeigt jedoch nur geringe Zusammenhange mit den anderen Faktoren. Daraus kdnnte ab-
geleitet werden, dass zwischen dem Faktor MINT-Absolventinnen und den anderen Fak-
toren moglicherweise eine zeitliche Verschiebung liegt, d.h., dass sich der Faktor MINT-
Absolventinnen erst langerfristig auf die anderen Faktoren auswirken wird. Unter dieser
Pramisse wirde sich die Standortqualitat Wiens hinsichtlich der MINT-Faktoren in Zu-
kunft noch weiter verbessern, insbesondere dann, wenn es in Wien auch langfristig ge-
lingt, die begonnene positive Entwicklung hinsichtlich der Studienwahl (mehr MINT-Stu-
dentlnnen in den vergangenen Jahren) und des verbesserten Studienangebots (mehr
MINT-Studienangebote in den vergangenen Jahren) weiter zu verfolgenu. Zahlenmalfig
hat sich die Zahl der MINT-Absolventinnen in den vergangenen Jahren deutlich erhoht,
und das nicht nur durch die Hinzuzéhlung der HTL-Absolventinnen; auch an Universita-
ten und Fachhochschulen wahlen seit ca. 10 Jahren mehr Studentinnen MINT-Féacher
bzw. werden mehr MINT-Studien absolviert als in den Jahren davor. Allerdings gibt es ei-
nen weiteren Bedarf der Feinabstimmung zwischen Arbeitsmarkt (Abnehmerinnen) und
Bildungseinrichtungen. So ist in entsprechenden Umfragen13 von Schwierigkeiten die
Rede, geeignete Fachkrafte zu finden, obwohl es auch eine entsprechende Arbeitslosig-
keit von MINT-Fachkréaften gibt.

H http://www.statistik.gv.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/soziales/personen-einkom-
men/jaehrliche_personen_einkommen/019352.html

" Vgl. Kapitel 10.1
’ Industriellenvereinigung (2016)
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Abbildung 1.2
Vergleich BRP-Index und MINT-AM-Index
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Abbildung 1.3
Vergleich BRP-Index und Regional Innovation Scoreboard
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Abbildung 1.4
Vergleich MINT-AM-Index und Regional Innovation Scoreboard
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Die Entwicklung der Kaufkraft hat in Wien in den letzten Jahren wieder deutlich angezo-
gen, auch die aktuelle positive Wirtschaftsentwicklung in Osterreich und der Ostregion
lassen eine weitere positive Entwicklung der Kaufkraft erwarten. Im Fruhjahr 2017 lag in
Osterreich die BIP-Zunahme bei 0,7% (nach 0,6% im vierten Quartal 2016). Der private
und 6ffentliche Konsum stellen ein robustes Grundgerust fur diese Entwicklung, aber
erstmals seit 2014 lieferte auch der Export wieder einen positiven Wachstumsbeitrag.
Insbesondere die Sachgitererzeugung steuert mit einem Plus von 2,2% im ersten Quar-
tal 2017 einen wesentlichen Wachstumsanteil bei. Die Anlageinvestitionen wurden eben-
falls um 1,0% ausgeweitet, was auf einen nachhaltigen Wachstumsschub hoffen lasst.™

Bezogen auf Arbeitsmarkt- und Beschéftigungsdaten im europaischen Regionenvergleich
zeigen die Wiener Zahlen eine positive Entwicklung insbesondere im Technologiesektor.
Personen mit wissenschaftlich-technischer Berufstatigkeit nahmen in den vergangenen
Jahren stark zu. Auch die Verfiigbarkeit zentralisierter Wissenschafts- und Technologie-
standorte (wie dem Tech Gate Vienna) sowie das Vorhandensein von rund 300 internati-
onalen Unternehmens-Headquarters sind ein deutliches Zeichen einer positiven Wirt-
schaftskultur in Wien. Allein der Anteil an Beschéftigten im Technologiebereich an den
Erwerbspersonen ist im Regionenvergleich in Wien eher gering; hier gibt es noch deutli-
ches Steigerungspotenzial fir Beschaftigte im Spitzentechnologiesektor und in der Hoch-
technologie.

Im Bereich der MINT-Ausbildungen und der Hochschuleinrichtungen fiir den MINT-Be-
reich sind in Wien insbesondere die steigende Zahl an Personen in relevanten Ausbil-
dungseinrichtungen zu nennen und die entsprechende Erhdhung der Anzahl der Absol-
ventinnen in MINT-Féchern. Dabei liegt eine Stérke sicher im differenzierten MINT-

14 IHS (2017): Prognose der 6sterreichischen Wirtschaft 2017-2018 — Robuster Aufschwung in Osterreich.
Wien, IHS. Anmerkung: Das BIP/Kopf beschreibt gleichermaf3en einen Wohlistandsindikator, wohingegen die
Kaufkraft auch von den regionalen Preisen abhéngig ist. Das BIP-Wachstum lag tber der Inflationsrate, was auf
einen Kaufkraft-Zugewinn schlieRen lasst.

3s Unternehmensberatung
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Ausbildungssystem, in dem HTL-, Fachhochschul-, Universitats- und Doktorats-Absolven-
tinnen spezifische Beschéaftigungssektoren besetzen und sich gut erganzen. Bei der Ein-
bindung von Frauen in MINT-Studienrichtungen zeigt sich in Wien noch ein deutliches
Steigerungspotenzial.

In internationalen Hochschulrankings landeten Wiens Hochschulen in der Gruppe der
200 besten Hochschulen, beispielsweise belegte die Technische Universitat Wien im QS
Ranking 2016 den 183. Rang (um 14 Platze besser als im Jahr zuvor). Verbessert hat
sich die Technische Universitat Wien in den Bereichen Forschungsleistungen, ,Employer
Reputation® (Befragung zum Arbeitgeberansehen) und ,Citations per Faculty”. Im Ver-
gleich zu anderen Hochschulen weltweit gibt es Steigerungspotenzial was die Anzahl an
internationalem Forschungs- und Lehrpersonal betrifft. Ebenso ist die ,academic reputa-
tion* (eine Kennzahl, die sich aus der Befragung von Wissenschaftlerinnen und deren
Nennung der TOP Universitaten im jeweiligen Fachbereich ergibt) ausbauwiirdig.”

Wien bzw. die 6sterreichische Ostregion sind hinsichtlich der generellen Innovationsfa-
higkeit am Weg ,Innovation Leaders” zu werden. Derzeit wird die Ostregion noch als
»otrong Innovator” eingeschatzt, die Entwicklung in den vergangenen Jahren ist jedoch —
mit einer ,Entwicklungsdelle“ 2015 — positiv. Besonders positiv wird die Situation im Be-
reich der Humanressourcen eingeschétzt, wo durch die verstarkte Akademisierung in Os-
terreich — die deutlich spater als in anderen innovativen Regionen eingesetzt hat — eine
starke Veranderung am Arbeitsmarkt zu greifen begonnen hat. Auch die Entwicklung der
F&E-Investitionen von Unternehmen zeigt eine deutlich positive Entwicklung, was nicht
zuletzt auch auf eine Attraktivitatssteigerung des gesamten Forschungssystems zurick-
zufiihren ist. Optimierungspotenzial wird im Bereich des innovationsfreundlichen Umfelds
gesehen, wo das Grindungsumfeld in Wien im Vergleich zu anderen Regionen noch
deutlich verbessert werden kénnte. Auch im Bereich der intellektuellen Vermégenswerte
(Patente, Trademarks etc.) gibt es noch Verbesserungspotenzial im Vergleich zu anderen
Regionen.”

SWOT-Analyse: Wien im Vergleich zu wichtigen MINT-Regionen

Die folgende Tabelle stellt im Uberblick eine SWOT-Analyse fiir den MINT-Standort Wien
dar, wobei die einzelnen Teile der SWOT-Analyse insbesondere auf einem Vergleich mit
den vier starksten MINT-Regionen (Zurich, Stockholm, Kopenhagen und Minchen) ba-
siert.

* https://www.topuniversities.com/university-rankings (24.08.2017)
* European Innovation Scoreboard 2017, vgl. http://ec.europa.eu/DocsRoom/documents/24165
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Tabelle 1.3
SWOT-Analyse fur den MINT-Standort Wien

Starken

Schwachen

hohe anteilsmaBige Zunahme an Personen mit wissen-
schaftlich-technischer Berufstéatigkeit, viele Beschaftigte
im Technologiesektor und gute Infrastruktur;

steigende Studierendenanzahl in MINT-Fachrichtungen
(2005-2016);

Anstieg der Abschliisse an technischen Hochschulen
(2005-2015)

Differenziertes MINT-Qualifikationsprofil, HTLs als wich-
tiger Bestandteil des Bildungswesens, wodurch auch
»Hands-on“-Qualifikationen vermittelt werden;
innovative KMU-Struktur, weniger hohe Abhéngigkeit von
einzelnen ,MINT-Treibern* (groBen Unternehmen)

geringer Frauenanteil bei Abschllissen an technisch
gewerblich héheren Schulen (38%); geringe Patent-
dichte; im Vergleich zu ausgewahlten europaischen
Spitzenregionen unterdurchschnittlich innovations-

freundliches UmfeIdU;
in einigen Feldern der Spitzentechnologie / Hoch-
technologie geringe Zahl an Spitzen-Fachkraften;

Wirtschaftspolitik der Stadt Wien versucht fir technolo-
gie- und forschungsintensive Unternehmen attraktive
Umfeldbedingungen zu schaffen;

Einbindung unterreprésentierter Gruppen in Technikaus-
bildung/Marketing flir Technikberufe (z.B. Frauen);
MINT-Weiterbildungsbeteiligung ist im Vergleich zu aus-
gewahlten europaischen Spitzenregionen eher gering

steigende Arbeitslosenquote (2011-2015 um
+2,6%); weitere Arbeitsmarktherausforderungen
trotz Wirtschaftswachstum sind zu erwarten;
Herausbildung regionaler Headquarters (Wien) als
Sog - Technikerinnen nehmen Managementpositio-
nen ein (damit noch héherer Bedarf an MINT-Nach-
wuchs)

(vgl. dazu Tab. 8.2 und Abbildung 8.1), generell ist der
Bereich Lebenslanges Lernen in den ausgewahlten Ver-
gleichsregionen groBteils besser ausdifferenziert, wobei

Osterreich in puncto MINT-Weiterbildung bereits einen

sehr guten Stellenwert einnimmt.

Chancen Gefahren/Risiko

Quelle: 3s-Darstellung.

Um die SWOT-Analyse im Vergleich auch noch zu verdeutlichen, sollen die wichtigsten
Starkefelder fir die vier MINT-Standorte im Vergleich ebenfalls zusammengefasst darge-
stellt werden™:

___Zurich: Extrem innovationsfreundliches Umfeld, die ETH Zirich z&hlt zu den Top Five
der europaischen Universitaten. Zurich verflgt weiters Uber ein MINT-Gymnasium und
fuhrte einen Lehrplan fur Kindergarten und Primarstufe mit hdherer Bedeutung von
MINT-Fachern ein. Auch im Bereich Lebenslanges Lernen ist die Situation in Zirich
vorbildhatft.

___Kopenhagen: Die danische Hauptstadt hat einen hohen Anteil der Bevoélkerung mit
tertidgrer Bildung, die Technische Universitat DAnemarks (DTU) zahlt zu den besten
technischen Universitaten weltweit, wobei eine spezifische Wirdigung von MINT-Lehr-
kraften hervorzuheben ist. Traditionell gibt es in Kopenhagen gute Bedingungen fiir
lebensbegleitendes Lernen (auch wenn es im Bereich MINT noch Verbesserungspo-
tenziale gibt, vgl. Tabelle 6.14) und entsprechende Aktualitat von Kompetenzen.

___Stockholm: Im européischen Stadtevergleich hat Stockholm 2016 die meisten Start-
ups. Es gelingt, MINT-Facher auch fir Bevolkerungsgruppen zu 6ffnen, die in anderen
Landern nur schwer Zugang finden (z.B. hoher Frauenanteil). Traditionell ist das
schwedische System fur lebensbegleitendes Lernen hervorragend entwickelt und tragt
zu hoher Aktualitdt der Kompetenzen bei. Der Bevoélkerungsanteil mit tertiarer Bildung
ist in Stockholm hoch.

Y Regional Innovation Index 2017 (in Klammer Veranderung zu 2011): Ostosterreich: 0.542 (+8.5); Zurich:
0.810 (+13.0); Hovedstaden: 0.703 (-2.2); Stockholm: 0.749 (+14.0); Oberbayern: 0.650 (+1.5)

*® Unterstitzendes Datenmaterial findet sich im Anhang im Kapitel 10 sowie in Tabelle 8.2

3s Unternehmensberatung



13 _ Executive Summary

___Minchen: In Miinchen wird die MINT-Entwicklung insbesondere durch grof3e, export-
intensive Unternehmen determiniert, die als Anziehungspole fir Zuwanderung von
MINT-Fachkréaften gelten. Die in Minchen angesiedelten MINT-Bildungseinrichtungen
werden durch ,MINT-Managerinnen® und die ,MINT-Region Bayern“ spezifisch unter-
stutzt und gefordert. Trotz weltweiter Wirtschaftskrise blieb die Arbeitslosenquote im
Zeitraum 2011 bis 2015 konstant. Das Projekt ,MINT-Region Bayern* wird regions-
Ubergreifend von zwei MINT-Koordinatorinnen des MINT-Buro Bayern geleitet. Sie un-
terstlitzen die ,MINT-Managerinnen® bei ihrer Arbeit, férdern die Vernetzung der baye-
rischen Regionen untereinander sowie mit MINT-Akteurinnen bundesweit. Die
Aufgabenschwerpunkte der MINT-Managerinnen umfassen unter anderem die Identifi-
kation relevanter Akteurlnnen, das Fungieren als Ansprechpartnerinnen in allen MINT -
Koordinationsfragen sowie die Initiierung, Entwicklung, Umsetzung und Evaluation
von MINT-Projekten und die entsprechende Vernetzungsarbeit. Sie stellen aber auch
das Bindeglied zu MINT-Bildung dar und arbeiten in der Dokumentation der Fort-
schritte und Sicherstellung der Nachhaltigkeit.”

1.4 Empfehlungen fir einen weiteren Ausbau der MINT-Stand-
ortfaktoren in Wien

Im Bereich der MINT-Ausbildungen hat sich im vergangenen Jahrzehnt in Wien sehr viel
entwickelt: Die Zahl der Studierenden und Absolventinnen in MINT-Féchern an Universi-
taten hat deutlich zugenommen, trotz demographischer Entwicklungen sind die Schiile-
rinnenzahlen an héheren technischen Lehranstalten stabil geblieben, und die Entwick-
lung der Fachhochschulen leistet einen wertvollen Beitrag zur Ausdifferenzierung von
MINT-Fachkréaften und der Verfugbarkeit hochqualifizierter Arbeitskrafte. Im Vergleich zu
anderen innovativen Regionen in Europa und in Anbetracht weiterer zukunftiger Heraus-
forderungen sollten aber weitere Anstrengungen fir eine Attraktivitatssteigerung von
MINT generell (nicht nur an Fachhochschulen und Universitaten) unternommen werden,
um auch in Zukunft als attraktiver MINT-Standort reiissieren zu kénnen.

Trotz der gestiegenen Absolventinnenzahlen in MINT-Fachern gibt es weiterhin selektive
Fachkréafteengpéasse, die von den Respondentinnen verschiedener Unternehmensbefra-
gungen unterschiedlich begriindet werden: Neben unzureichenden Fachkenntnissen und
unzureichender Berufserfahrung, werden hier auch unzureichende Flexibilitat und unzu-
reichende soziale Kompetenzen genannt.”” Ohne hier die genauen Kompetenzdefizite an-
zufuihren sind jedenfalls die Ausbildungsinstitutionen gefragt, entsprechende Kompeten-
zen innerhalb der MINT-Studien zu fordern, z.B. durch interdisziplinare
Problemstellungen in Fallbeispielen und die Ermoéglichung von interdisziplindren Ba-
chelor- und Master-Arbeiten. Der Ubergang vom Bildungssystem in den Arbeitsmarkt
dirfte im Bereich MINT grof3teils funktionieren, dennoch scheinen die Anforderungen vie-
ler Unternehmen an neue Fachkrafte auch etwas tiberzogen zu sein (jung, billig, berufs-
erfahren). Entsprechende Ubergangsférderungen fiir Unternehmen bzw. junge Mitarbei-
terlnnen nach einer MINT-Ausbildung kdnnten hier fur Entspannung im Verhaltnis
Angebot und Nachfrage sorgen. Fur die langfristige Entwicklung von Karrieren im MINT-
Bereich sollten auch entsprechende adaquate Weiterbildungsangebote etabliert werden,
um die Attraktivitdt von MINT-Tatigkeiten langfristig zu erhalten und auch &lteres MINT-
Personal mit zeitgeméafRen technischen Kompetenzen auszustatten.

Strategien im MINT-Bereich der Region Wien sind als innovativ, gesetzlich geregelt und
offentlich bzw. online prasent einzuordnen. Somit zahlt Wien gemeinsam mit Miinchen,

* Vgl. https://www.km.bayern.de/allgemein/meldung/5616/mint-netz-bayern-eine-initiative-der-bayerischen-
staatsregierung.html ; https://www.km.bayern.de/download/18006_organigramm?20171207_schreibgeschtzt.pdf
; https://www.vindazo.de/job/viewjob/1510763/mint-managerin-fur-das-referat-31-chancengleichheit-und-
gesellschaftliche-potentiale-mit-dienstsitz-mariahilfplatz-.html ; https://www.isb.bayern.de/ueber-das-
isb/ansprechpartner/andrea-bernatowicz/

“ IBW (2016)
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Zurich, Koln und Stuttgart zu den Regionen, die sehr viele Malinahmen im MINT-Bereich
aufweisen kdnnen. In Wien entwickelte Projekte sind abgestimmt mit regierungsnahen In-
stitutionen, werden in der Bildungspolitik als Zukunftsthemen gehandelt und haben be-
stimmte Zielgruppen (z.B. Frauen, Kinder) im Fokus.

Trotz einiger Unsicherheiten in der Prognose von wirtschaftlichen Entwicklungen in Eu-
ropa und Osterreich sowie dem damit verbundenen tatséchlichen Bedarf an MINT-Fach-
kraften, scheint es zumindest einen selektiven Fachkraftemangel in einzelnen Bereichen
(derzeit vor allem Informatik, IKT-Fachkréafte) zu geben. Die treibenden Krafte dahinter
sind jeweils globale 6konomische Entwicklungen, wie eben der derzeitige Trend der Digi-
talisierung und Industrie 4.0. Generell verfiigen MINT-Fachkréfte in der Regel Gber gute
Einstiegs- und Aufstiegschancen am Arbeitsmarkt, auch wenn die Situation fur bestimmte
Gruppen (z.B. Frauen in MINT-Ausbildungen und MINT-Berufen) in der Ausbildung und
der beruflichen Tatigkeit etwas schwieriger zu sein scheint.” SchlieRlich ist die Unterneh-
mensstruktur in Wien — mit der Herausbildung von regionalen Headquarters — zwar einer-
seits ein Vorteil fur die Stabilitat und Standortattraktivitéat, dennoch zeigt sich, dass viele
Technikerlnnen im Lauf der Jahre Managementpositionen einnehmen, wodurch der
MINT-Fachkraftebedarf weiter steigt.

Die Stadt Wien arbeitet bereits seit Jahren an einer generellen Verbesserung der Aus-
und Weiterbildungssituation fur MINT-Fachkréafte, die auch Inklusionsmafinahmen von
spezifischen in MINT-Fachern unterreprésentierten Gruppen beinhalten. Auch die Wirt-
schaftspolitik der Stadt Wien versucht fiir technologie- und forschungsintensive Unterneh-
men attraktive Umfeldbedingungen zu schaffen und steht dabei in direkter Konkurrenz zu
vielen anderen mitteleuropaischen Standorten. Ein grober Indikatorenvergleich zeigt,
dass Wien in Hinblick auf Bildungs- und Wirtschaftspolitik bereits zahlreiche gute strategi-
sche Antworten gefunden hat. Dennoch lassen sich fiir die weitere positive Entwicklung
des Technologie- und Forschungsstandorts Wien noch zusétzliche Empfehlungen ablei-
ten.

Die Basis-Empfehlungen fir den Standort Wien hinsichtlich der weiteren Entwicklung von
MINT am Arbeitsmarkt und im Bildungssektor, kbnnen im Folgenden zusammengefasst
werden:

___Die MINT-Qualifikationen sollten einerseits eine technische Spezialisierung aufweisen,
die hochwertig ist und von Arbeitgeberinnen konkret eingesetzt werden kann, gleich-
zeitig sollten aber auch soziale Kompetenzen, Kommunikation, Vernetzungsféahigkeit,
Transdisziplinaritat, Entrepreneurship und Kreativitét in den Studien geférdert werden,
um die langfristige Beschaftigungs- und Entwicklungsfahigkeit der Absolventinnen zu
fordern.

___Generell sollte die Zahl der MINT-Absolventinnen in Zukunft weiter ansteigen, um den
Herausforderungen eines selektiven Fachkraftemangels entgegentreten zu kdnnen,
insbesondere in jenen Bereichen, wo dieser am starksten ist.

___Daflr ist ein hoher Abstimmungsbedarf zwischen den entsprechenden Ausbildungsin-
stitutionen, Forschung & Entwicklung, Unternehmen und der Férderungspolitik bzw.
Standortpolitik notwendig. Letztere muss in Moderationsfunktion jene strategischen
Leitlinien mitentwickeln, anhand derer die Definition zukinftiger MINT-Entwicklungen
stattfindet.

___Dazu ist es generell notwendig, dass Wien MINT-offen ist bzw. bleibt, wobei dies ins-
besondere fiir die Erwerbsbevoélkerung und die jungen Bevolkerungsschichten zutref-
fen sollte; ein generelles MINT-positives gesellschaftliches Klima und entsprechende
Offenheit gegenuber neuen wirtschaftlichen und sozialen Entwicklungen erméglicht
auch eine ehrliche Auseinandersetzung mit MINT und damit auch eine gut informierte
Bildungsentscheidung, die nicht iberm&Rig stark von Peer Groups und Rollenbildern
beeinflusst wird.

= Land Obergsterreich (2007).
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Entwicklung von modernen MINT-Qualifikationen

Der angesprochene ,selektive Fachkraftebedarf* als Ausdruck der Rekrutierungsprob-
leme in der Industrie hangt nicht nur mit einer geringen Verflgbarkeit entsprechender
Fachkréafte und Absolventinnen zusammen, sondern auch mit der Zufriedenheit der Un-
ternehmen mit dem jeweiligen Kompetenzprofil. Die technologische Konvergenz und die
zunehmende Digitalisierung stellt heute Anforderungen an MINT-Fachkrafte, die anders
sind als vor 20 Jahren. Gefragt sind heute nicht mehr (nur) fachlich bestausgebildete Ex-
pertinnen mit einem tiefen Verstandnis der spezifischen Materie. Zu diesem — zugegeben
immer noch zentralen — Know-how gesellen sich vermittelnde und generalistische Kom-
petenzen, die nicht minder relevant fir eine positive Karriere von MINT-Fachkréften sind
(vgl. Abbildung 3.2, , T-shaped skills®).

Dies stellt nun wiederum die Ausbildungsinstitutionen vor grof3e Probleme; zum einen
deshalb, weil insbesondere die Vermittlung von Spezialwissen traditionell im Vordergrund
von technischen und naturwissenschaftlichen Studienrichtungen stand und steht, und
weil in der Regel das entsprechende Lehrpersonal in genau dieser Ausbildungstradition
selbst studiert hat. Die nunmehrige Herausforderung der Vermittlung von Strukturwissen
und interdisziplinarem Wissen wurde bislang haufig als ,add-on“-Aufgabe von Studien-
richtungen verstanden, wo man sich externe Expertinnen fiir spezifische Facher ,zuge-
kauft* hat. Eine integrierte Entwicklung von Studienrichtungen mit entsprechendem Kom-
petenzprofil fir Absolventinnen hat nur selten stattgefunden und bedarf nach wie vor
hohen Anstrengungen, weil die aushildungsinstitutionellen Entwicklungshirden sehr hoch
sind. Damit wird z.B. die Entwicklung von institutionenubergreifenden Studienmodellen
(um die Entwicklung von , T-shaped skills“ zu fordern) nach wie vor behindert.

Hier scheint es zielfihrend zu sein, insbesondere Unternehmen und deren Erfahrungen
mit konkreten Projekten und Problemstellungen in die Studiengangsentwicklung zu holen,
um eine entsprechende Sensibilisierung fur eine kongruente Curriculumsentwicklung im
Sinne der ,T-shaped skills* zu ermdglichen. Auch sogenannte ,Out-of-Class®-Aktivitaten
spielen hier eine groRe Rolle; letztlich geht es darum, nicht nur eine wissenschaftliche
Auseinandersetzung mit einem Problem zu suchen und der Entwicklung einer techni-
schen Lésung daftr, sondern um ein breites Verstéandnis der Umfeldbedingungen fir die-
ses Problem (,Warum ist etwas ein Problem?“) und die verschiedenen Lésungsaspekte
(,Wie gehen andere an dieses Problem heran?“ und ,Wie kénnte eine optimale L6sung
aussehen?). Wahrend an Fachhochschulen die Einrichtung von praxisorientierten Ent-
wicklungsteams fir die Studiengangsentwicklung von Anfang an vorgesehen war, haben
Universitaten eher den Zugang tber Forschungskooperationen mit Unternehmen ge-
wahlt. Letztlich muss aber bei beiden Zugangen attestiert werden, dass die grundlegen-
den Uberlegungen fiir die Entwicklung kongruenter ,T-shaped* Curricula noch nicht tiber-
all gegriffen haben.

Ein weiteres Phanomen bei Stellungnahmen zu Rekrutierungsproblemen ist die hdufig
genannte ,Uberqualifizierung“ vieler MINT-Absolventinnen. Teilweise wiinschen sich Un-
ternehmen eher Absolventinnen einer breiten technischen Fachrichtung mit spezifischem
Fachwissen in einem allgemeinen technischen Feld (Maschinenbau, Elektronik / Elektro-
technik, Informatik), aber mit einer gut nachweisbaren Offenheit flir neue Entwicklungen,
hoher Lernbereitschaft fur die Einarbeitung in neue technologische Themen und einer gu-
ten Integrierbarkeit in bestehende Teams. Die Entwicklung sehr spezifischer Studienan-
gebote (wie teilweise in der Vergangenheit im Masterbereich sowohl an Universitaten als
auch Fachhochschulen) ist hier zwar punktuell zielfihrend, aber dennoch nicht Uberall als
optimale Losung zu bezeichnen. Generell kann man bei der Bereitstellung von MINT-
Qualifikationen wohl davon ausgehen, dass es eine gute Mischung braucht von mittlerer
und héherer Qualifikationsebene, aber auch von der Wissensvermittlung in breiten tech-
nischen Feldern und entsprechendem Spezialisierungswissen in hoch-technologischen
Bereichen, wo aktuell sehr viel Forschung stattfindet.

Strategien zur Steigerung der Zahl von MINT-Absolventinnen generell

Wie schon im Regionenvergleich angemerkt, besteht noch Wachstumspotenzial beim An-
teil an Beschéftigten im Technologiebereich an den Erwerbspersonen insgesamt, der in
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verschiedenen Vergleichsregionen noch deutlich hdher ist. Dies muss aber vor dem Hin-
tergrund der aktuellen gesellschaftlichen Herausforderungen (demografische Entwick-
lung, Migrationsentwicklung) gesehen werden. Eine Steigerung der Bildungsnachfrage im
Bereich der MINT-Facher lasst sich nicht so einfach bewerkstelligen, wie die Erfahrungen
der vergangenen Jahre zeigt. Eine einfache Ausweitung von relevanten hochwertigen
Studienangeboten alleine fihrt nicht zu einer entsprechenden Nachfrageentwicklung; die
gezielte Forderung von spezifischen Zielgruppen und der breiten Masse der Studieren-
den ist notwendig. Das heif3t, verkiirzt gesagt, dass die einfache Regel ,mehr Frauen in
die Technik“ nur dann auch Resultate zeigt, wenn die generelle gesellschaftliche Techni-
kaffinitat gesteigert, bzw. die generelle gesellschaftliche Technik-Skepsis verringert wird.

Auf die zunehmende Heterogenitat von Bevolkerungsgruppen, die vor allem auch auf
Kinder und Jugendliche zutrifft, missen Bildungsinstitutionen zukiinftig verstérkt einge-
hen. Die Sprachférderung als Grundvoraussetzung fiir Integration steht dabei auf3er
Zweifel, allerdings kdnnten gerade bildungsaffine Schichten von Jugendlichen mit Migrati-
onshintergrund verstarkt fur die Bereiche Naturwissenschaften und Technik motiviert wer-
den, wo sprachliche Defizite eine zum Teil geringere Rolle spielen. Generell sollten sich
Ausbildungsinstitutionen im Bereich Naturwissenschaft und Technik mit der Frage ausei-
nandersetzen, wie junge Menschen fir MINT-Themen begeistert werden kdnnen, wie
eine adaquate moderne und Lernenden-zentrierte Didaktik aussehen soll, und was Per-
sonen davon abhéalt, MINT-Facher zu studieren.

In der Literatur und in vielen Beispielen fur MINT-Fordermaflinahmen immer wieder be-
schriebene Faktoren flr eine gute Information als Grundlage fur eine offene und selbst-
bewusste Bildungsentscheidung sind die folgenden™:

__Starkes Selbstvertrauen und sicheres Kompetenzgefihl
___Gut ausgebildete Eltern (weniger Stereotype)
___Eltern, die MINT wichtig finden (und entsprechend hohe Erwartungen pflegen)

___Einblick in und konkrete Erfahrungen mit MINT Berufen (Verringerung der Technikdis-
tanz)

___Rollenvorbilder (die sozial nicht zu weit entfernt sind und damit unerreichbar scheinen)
___Mentoring (verhilft zu Netzwerken)

Diese Faktoren sollten in allen MINT-bewusstseinsbildenden MafRnahmen fiir Kinder und
Jugendliche auf die individuellen Bedurfnislagen zugeschnitten ins Treffen gefihrt wer-
den. Im Bereich Mentoring leistet beispielsweise die Initiative ,MINT-Schule.at* wertvolle
Arbeit und bietet ein spezielles Coaching-Programme fur Schulen im Bereich Naturwis-
senschaften und Technik auf dem Weg zum MINT-Gutesiegel.

Eine weitere Strategie um die Motivation von Schulerinnen fir MINT-Themen zu férdern,
kénnte die Entwicklung interaktiver Labore, wie beispielsweise jene von ,Labster” (Ko-
penhagen), oder ,Experiment Banken“ (Stockholm) sein. Diese Online-Angebote unter-
stiitzen die Herausbildung der zukiinftigen Generation von Wissenschaftlerinnen. Eine
zusatzliche Disseminationsmdglichkeit innerhalb der internationalen Community der
durchgefuhrten Projekte bzw. gewonnenen Erkenntnisse konnte das Interesse der Jings-
ten zusatzlich steigern (Beispiel ,KIKS®, Budapest). Vorbildlich in der MINT-Arbeit ist dar-
Uber hinaus das Programm ,MINT-F6rderung in der Region — MINT-Regionen Bayern®,
die mit der Einfihrung von speziellen MINT-Koordinationsfunktionen bzw. Managerinnen
speziell Personal fur diesen Themenbereich bereitstellen. Nennenswert ist ebenso das in
der Schweiz entstandene MINT-Gymnasium (Thurgau). Dartber hinaus ware die mediale
Présenz und die Wirdigung von MINT-Lehrkraften und derer Leistungen forderlich fur
den Stellenwert der MINT-Ausbildung in der Gesellschaft (z.B. Science on Stage Czech

# Akademien der Wissenschaften Schweiz (2013): Férderung der MINT-Kompetenzen zur Starkung des
Bildungs-, Wirtschafts- und Wissenschaftsstandorts Schweiz. Akten der Veranstaltung der Reihe ,Zukunft
Bildung Schweiz" vom 23. und 24. Oktober 2012.
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Republic oder ,Astra“ in Kopenhagen); auch das Projekt ,MINTiFF* (Berlin) mochte die
mediale Aufmerksamkeit von MINT-Berufen steigern und konzentriert sich auf die Dar-
stellung von weiblichen Fachkréften in MINT-Berufen in Spielfilmen und Serien.

Insgesamt erkennt man ebenso die Tendenz, Wettbewerbe im MINT-Bereich — sei es an
Schulen oder an Hochschulen — zu veranstalten und zukiinftig zu verstarken (z.B. MIKRO
MAKRO MINT, Baden-Wirttemberg). Der Fokus auf die Zielgruppe ,junge Leute“ und
.Frauen“ist in den ausgewahlten Regionen ebenso erkennbar und jedenfalls eine Strate-
gie, die langfristig auch von Wien verfolgt werden kénnte.

Ein weiteres Problem fir die Nachfragesteigerung liegt im Selbstverstandnis vieler Bil-
dungsinstitutionen selbst. Viele Bildungsinstitutionen definieren ihre Qualitat nach wie vor
héufig Uber hohe Drop-out-Raten und bauen somit (unbewusst?) hohe Einstiegsbarrieren
auf. Statt dessen konnten sie fir eine héhere gesellschaftliche Akzeptanz und eine ho-
here Bildungsnachfrage sorgen, indem sie sich als offene, inkludierende und Lernenden-
zentrierte Institutionen definieren, die breiten Bevolkerungsschichten einen Zugang zu
modernen naturwissenschatftlichen und technischen Kompetenzen ermdglichen. Dabei ist
auch darauf zu achten, dass bereits in der Kinder- und Jugendbildung Naturwissenschaf-
ten und Technik (z.B. in den Fachern Mathematik, Physik, Chemie, Informatik) nicht von
vornherein als trockene Materie mit hohem ,Abschreckungspotenzial“ angesehen wer-
den, sondern auch moderne und kreative Losungen zu aktuellen Problemen liefern kon-
nen. Eine entsprechende Bewusstseinsbildung muss zweifelsohne bereits bei Akteurin-
nen in Schulen (Lehrerinnen, Eltern, Schulverwaltung) ansetzen. Am Ubergang zu
tertidren Bildungseinrichtungen kdnnten Briickenkurse und spezielle Férderprogramme
fiir Studieninteressentinnen mit Migrationshintergrund als zusétzliche Uberbriickungs-
moglichkeiten von Einstiegsbarrieren etabliert werden.

Erfolgsfaktoren flir nachhaltige MINT-Strategien

In einer von der Stadt Wien in Auftrag gegebenen Studie zur Erhéhung der Attraktivitat
von naturwissenschaftlichen und technischen Hochschul-Studiengéngen23 wurden Er-
folgsfaktoren fur nachhaltige MINT-Strategien dargestellt. Diese und neuere Erkenntnisse
aus der vorliegenden Studie kdnnten eine Unterstiitzung fur den hohen Abstimmungsbe-
darf zwischen Unternehmen, Forschung & Entwicklung, Ausbildungsinstitutionen und der
Forderungs- / Standortpolitik liefern.

___Langfristigkeit & Nachhaltigkeit: Gemeinsam akkordierte Malinahmen bendétigen in der
Regel eine langfristige Planung und auch langfristige Finanzierung. Durch Unterbre-
chungen in der Finanzierung entstehen auch Briiche in der Durchfuhrung der Mal3-
nahme, gepaart mit dem Verlust von Erfahrungswerten. Stattdessen scheint es sinn-
voll zu sein, die Financiers von gemeinsam akkordierten Mal3hahmen gut und
strukturiert in die Malinahme, deren Verlauf und Erfolge einzubinden und so auch re-
gelmafiig tber Entwicklungen der MaRnahmen zu informieren.

___Strategische Kooperation & Netzwerke — Einbindung relevanter Stakeholder: Die Ein-
bindung relevanter Stakeholder in die Planung und Durchfiihrung von gemeinsamen
MINT-Strategien ist zu empfehlen. Fur die erfolgreiche Umsetzung einer Malinahme
wirken sich Kooperationen und Netzwerke zwischen wesentlichen Stakeholdern, wie
beispielsweise offentlicher Hand, Wirtschaft, Bildungsorganisationen und Sozialpart-
nern, haufig gewinnbringend aus. Wichtig ist, dass fur alle Beteiligten eine ,Win-Win-
Situation” entsteht, sodass auch das Interesse der Beteiligten an der MalRnahme hoch
ist.

___Bertcksichtigung der tatséchlichen Zielgruppe: Bedurfnisse & Lebenswelten: Strategi-
sche MalRnahmen zur Férderung der MINT-Affinitat spezifischer Zielgruppen greifen
nur dann, wenn diese Zielgruppe und ihre Bedirfnisse sowie ihre ,Lebenswelten® in

= Stefan Humpl, Sonja Lengauer, Astrid Fingerlos, Daniel Bacher (2008): Erh6hung der Attraktivitat von
naturwissenschaftlichen und technischen Hochschul-Studiengéngen — nationale und internationale Beispiele
guter Praxis. Handbuch fur den Wiener Fachhochschul-Sektor. Wien, 3s Unternehmensberatung GmbH im
Auftrag der MA27 EU-Strategie und Wirtschaftsentwicklung der Stadt Wien.
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ausreichendem Mal3e berticksichtigt werden. So zeigt ein Bericht des Schweizeri-
schen Bundesrates, dass die mafl3gebende Lebensphase fur das Wecken von Interes-
sen fur die MINT-Thematik zwischen den ersten Lebensjahren und dem 15. Lebens-
jahr liegt.” Wichtig scheint in diesem Zusammenhang auch die Méglichkeit fiir
Jugendliche, selbst Eindricke zu sammeln, um Technik ,erleben zu kénnen.

___Einbindung des ,Umfelds* der Zielgruppe: Das jeweilige Umfeld der Zielgruppe (also

Lehrerinnen, Eltern) muss ebenfalls berticksichtigt werden. Lehrerinnen und Eltern
sind die wichtigsten Peer Groups in der Beeinflussung von Bildungsentscheidungen.
Insbesondere Lehrerinnen kdnnen hier auch gut erreicht werden, wie das Beispiel
MINT-Schule.at zeigt. Andererseits kénnen Unterrichtsméngel in naturwissenschaftli-
chen Fachern dazu fuhren, dass benachteiligte Lernende und Madchen das Interesse
und das Selbstkonzept untergraben, und damit den Kompetenzaufbau negativ beein-
flussen”, was haufig zu einem Interessensverlust an bzw. einer Abwendung von MINT

fahrt.

___Interdisziplinaritat von MINT und anderen Wissenschaften: MINT-Facher haben nicht
nur den Ruf ,schwer” (im Sinne von schwer zu verstehen und zu studieren) zu sein,
sondern werden haufig auch als ,vom Alltag fern“ betrachtet und interpretiert. Um die
damit verbundene Entwicklung von ,Nerds® zu unterbinden, ist eine interdisziplinare
Vermittlung von technischen und naturwissenschaftlichen Inhalten zu empfehlen.
Dazu kdnnten beispielsweise in der Schule ausgewahlte Themen aufgegriffen werden
und fachertbergreifend vermittelt werden.

24 Akademien der Wissenschaften Schweiz (2013): Forderung der MINT-Kompetenzen zur Stérkung des
Bildungs-, Wirtschafts- und Wissenschaftsstandorts Schweiz. Akten der Veranstaltung in der Reihe ,Zukunft
Bildung Schweiz" vom 23. und 24. Oktober 2012.

® Akademien der Wissenschaften Schweiz (2013): Férderung der MINT-Kompetenzen zur Starkung des
Bildungs-, Wirtschafts- und Wissenschaftsstandorts Schweiz. Akten der Veranstaltung in der Reihe ,Zukunft
Bildung Schweiz" vom 23. und 24. Oktober 2012.

3s Unternehmensberatung



	Wiener MINT-Fachkräfte im internationalen Vergleich 
	1 Zentrale Ergebnisse und Empfehlungen zum MINT-Standort Wien
	1.1 Die Bedeutung von MINT-Fachkräften als Standortfaktor 
	1.2 Ist-Situation MINT in Wien 
	1.3 Standortvergleich Wien zu anderen europäischen Metropol-regionen 
	1.4 Empfehlungen für einen weiteren Ausbau der MINT-Stand-ortfaktoren in Wien 

	Entwicklung von modernen MINT-Qualifikationen  
	Strategien zur Steigerung der Zahl von MINT-AbsolventInnen generell 
	Erfolgsfaktoren für nachhaltige MINT-Strategien 




